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konnen, denn tiglich stiirmen heute sol-
che auf uns ein. Es heisst daher, Selbst-
beherrschung iiben, indem man Ruhe und
Gelassenheit einschaltet. Dies ist unbe-
dingt angebracht, da die Aufregung das
Getisssystem sehr stark belasten. Sie bil-
den deshalb oft die auslosende Ursache
eines Herzinfarktes, was bis jetzt durch
verschiedene  Erfahrungen feststellbar
war.

Schiadigungen meiden

Ist man sich einmal dessen klar bewusst,
dass durch eine verniinftige Einstellung
und Lebensweise unserseits manchen Ge-
fahren Einhalt geboten werden kann,
dann ist es auch leichter, die Verantwot-
tung fiir die schonende Erhaltung unseres
Lebens auf uns zu nehmen. Mancher tat-
kriftige Mensch scheidet ungern aus dem
Leben, besonders, wenn ihn die Erfiillung
seiner Pflichten immer noch befriedigt.
Uberall, wo es in seiner Macht steht, soll-
te er daher weise und verniinftig vorge-
hen, um sich fernerhin niitzlich erweisen
zu konnen. Wir missen anderseits schon

geniigend schlechte Einfliisse in Kauf neh-
men, ohne sie dndern zu konnen. Sie ma-
chen womoglich das Mass der Belastung
voll. Daher ist es verniinftig, jene Schadi-
gungen zu meiden, die vollig von uns ab-
hingen. Die Luft, die uns einst in reinem
Zustand zur Verfiigung stand, wird durch
die Aufnahme vermehrter Gase immer
schlechter und fordert dadurch die Herz-
kreislaufkrankheiten in vermehrtem Mas-
se. Auch das Wasser stand uns friher in
einwandfreiem Zustand zur Verfligung.
Erschreckend ist daher heute seine Verun-
reinigung, woran die Chemikalien reiche
Schuld tragen. Unsere einst gesunde, na-
turreine Nahrung ist heute vielfach ent-
wertet und mit Giften versehen. All diese
erwihnten Nachteile schiadigen den Herz-
kreislauf wesentlich. Aus all diesen Erwi-
gungen geht bestimmt hervor, dass es in
unserer Macht liegt, die grosste der Todes-
ursachen wirksam zu bekdmpfen, und zwar
trotz der vielen ungiinstigen Umstinde,
die uns umgeben mogen. Wir miissen da-
bei nur die gegebenen Ratschlige auf die
richtige Weise zu beriicksichtigen suchen.

Gestorte Schilddriisenfunktion

Seit einigen Jahren mehren sich die
Schilddriisenfunktionsstorungen besonders
bei jingeren Frauen und Midchen. Mei-
stens dussert sich diese unliebsame Ande-
rung in einer leichten Uberfunktion. All-
gemein erklirt man sich zwar die Storung
als Folge angestrengter Arbeit und be-
zeichnet den Zustand einfach als Netvosi-
tat. Da heute mehr Menschen nervos sind
als ausgeglichen, findet man nicht ohne
weiteres einen Grund, an dieser Diagno-
se zu zweifeln. Selten nimmt man daher
eine Untersuchung zur Feststellung des
Grundumsatzes vor. Ich erinnere mich
da noch eines besonderen Falles, wobei es
sich um eine Frau aus Ziirich mit ziem-
lich starker Uberfunktion der Schilddriise
handelte. Daher veranlasste ich die Kran-
ke, bei ihrem Hausarzt eine Grundumsatz-
priifung vornehmen zu lassen. Dieser fand
indes ein solches Vorgehen nicht fiir notig
und erkundigte sich, wer ihr eine solche

Ansicht beigebracht habe? Da sie jedoch
bei ihrem Anliegen beharrte, fiihrte er
die Kontrolle durch. Wie erstaunt aber
war er tiber das Ergebnis, denn er stellte
einen erhdhten Grundumsatz fest.

Utrsachen und Abhilfsméglichkeit

Woher nun konnen solche Schilddriisen-
tiberfunktionen kommen? Eine der wich-
tigsten Ursachen liegt in der Verwendung
von Jodsalz, denn wenn Personen, die
unter der erwihnten Ubetrfunktion leiden,
dieses Salz in ihrer Ernihrung ausschal-
ten, konnen sie sehr rasch feststellen, dass
gerade dieses in vielen Fillen fiir den un-
erfreulichen Zustand verantwortlich ge-
macht werden kann. Seit Einfithrung des
Jodsalzes haben wir zwar viel weniger
Kropfe in der Schweiz zu verzeichnen,
dafiir aber mehrte sich die Schilddriisen-
tiberfunktion. Auch in anderen Lindern,
die zur Kropfbekimpfung das Jodsalz

110




vertrauensvoll einfithrten, stellte ich die
gleichen Beobachtungen fest. Jedes Land
kann mit einem Prozentsatz jodempfind-
licher Menschen rechnen. Aus diesem
Grunde bekommt ihnen Jodsalz schlecht
und die Folge davon ist eine Schilddrii-
seniiberfunktion. In solchem Falle ist das
Meiden von Jodsalz unbedingt angebracht.
Eine weitere Hilfe liegt bei diesem Krank-
heitszustand noch in einem einfachen Mit-
tel, das die allzuschnelle nervose Herz-
tatigkeit zu beruhigen vermag. Es han-
delt sich dabei um Lycopus europaeus,
wovon schon einige Tropfen geniigen, um
den zu schnellen Puls zu normalisieren.
Setzen die Patienten in solchem Falle
gleichzeitig noch Urticalcin ein, dann fiih-
len sie sich dadurch um vieles erleichtert
und ruhiger, denn die unangenehme, ei-
genartige, nervose, innere Fibration hort

auf, ja sogar auch die oft damit verbun-
dene Schlaflosigkeit. L

Auffallend ist auch die Hilfeleistung
durch Nahrungsmittel mit natiirlichem
Jodgehalt bei einem gegenteiligen Zu-
stand, also bei einer Unterfunktion der
Schilddriise. Wer in solchem Falle als Ge-
wiirz Herbamare und Trocomare verwen-
det, wird erfreulichen Erfolg feststellen
konnen. Ja, selbst bei typischem Myxo-
dem wirkt sich diese Hilfeleistung gut
aus. — Oft ist nur die richtige Einsicht
notig, um bei unliebsamen Erscheinungen
Abhilfe zu schaffen. Wenn man daher
durch entsprechende Uberlegungen der
wirklichen Ursache vorliegender Storun-
gen auf die Spur kommt, ist man eher in
der Lage, sie durch geeignete Anwendun-
gen und Naturmittel glinstig zu beeinflus-
sen oder womoglich gar zu beheben.

Aus dem Leserkreis

Mastdarmleiden

Im Januar dieses Jahres gelangte Frau W.
aus M. mit der Bitte an uns, ihrer Mut-
ter zu helfen, da diese laut drztlichem
Bericht an einer Mastdarm-Schleimhaut-
entziindung schlimmsten Grades litt. Nach
Empfehlung von Kamillentee-Sitzbddern
und ebensolchen Klistieren wurden zur
Einnahme auch noch einige Naturmittel
verordnet, vor allem Hepar sulf. Ds und
Tormentavena nebst Hamamelis virg.,
Gastronol, Mercurius solub. Da, Petasan,
Graphites Ds und Biocarbosan, denn die
Angelegenheit war dringlich, da selbst der
Arzt tber den Zustand entsetzt war. Be-
reits 1 Monat spiter konnte uns Frau W.
mitteilen, dass durch die Medizin und das
Befolgen der Ratschlige eine grosse Bes-
serung eingetreten sei. Auch das empfoh-
lene Psyllium und die Heilerde halfen da-
bei mit.

Der Eindruck, den die unerwartete Bes-
serung auf den Arzt ausiibte, spricht fiir
sich. Die Berichterstatterin schrieb dar-
tber: «Ich glaube, es ist fiir Sie auch von
Interesse, was der Arzt sagte, bei dem
wir jetzt privat sind und der nur zur
Uberwachung meine Mutter von Zeit zu
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Zeit untersucht. Vor 10 oder 12 Tagen
meinte er, meine Mutter mache Witze,
weil sie sagte, es sei wirklich viel besser ge-
worden. Er untersuchte sie und sagte wort-
wortlich: ,Das ist ja ein Wunder, ja, das
sieht aus, als wiirde sich das alles wieder
etwas normalisieren‘. Er freute sich auch
und meinte, sie brauche nicht mehr so oft
zur Untersuchung zu kommen. Er ist na-
tiirlich der Meinung, seine Zapfchen hat-
ten das alles zuwege gebracht. Bis jetzt
hat nimlich meine Mutter noch nicht ge-
sagt, dass sie Medizin von Ihnen ein-
nimmt, aber das wird wohl bald unum-
ginglich sein, damit dieser Arzt nicht
falsch unterrichtet ist. =

Fir uns war es in erster Linie wichtig,
dass sich das Leiden tatsichlich besserte,
und das haben wir nur Threr Hilfe zu
verdanken. Wir sind gliicklich und zu-
frieden, wenn man bedenkt, wie es war.
Wir hoffen, dass die Besserung anhilt,
denn der Arzt meinte, sie miisste mit
Rickschliagen rechnen, und das Leiden
wiirde lange andauern. Wir sind aber
trotzdem sehr zuversichtlich.» — Da die
Patientin von uns aus noch eine Anleitung
zu besonderer Schondiit erhalten hatte,




	Gestörte Schilddrüsenfunktion

